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In den letzten drei Jahren standen 
nicht nur Gesellschaft und Unter-
nehmen, sondern auch kirchliche 
Organisationen vor enormen He-
rausforderungen. Von der COVID-
19-Pandemie, die zahlreiche Um-
brüche verursachte, über globale 
Krisen wie den Klimawandel bis 
hin zu wirtschaftlichen Schwierig-
keiten - all diese Ereignisse haben 
auch die Kirchen in Mitleiden-
schaft gezogen. Ohnehin betroffen 
sind die Kirchen von steigenden 
Austrittszahlen, Nachwuchspro-
blemen und einem tendenziell 
altmodischen Image. Eine umfas-
sende Digitalisierungsstrategie 
könnte einige dieser Herausfor-
derungen abmildern. Doch wie 
steht es um die Digitalisierung in 
den Kirchen, und welche Entwick-
lungen gab es in den letzten drei 
Jahren?

In der aktuellen Studie zum The-
ma Digitalisierung in den Kirchen 
knüpft Curacon an die Vorgänger-
studie aus dem Jahr 2021 an und 
beleuchtet das Thema Digitalisie-
rung mit etwas Abstand erneut. 
Die Leitfragen der Studie lauten: 
Wie ist der aktuelle Status quo 
im Bereich der Digitalisierung? 
Welche Entwicklungen gab es in 
den letzten drei Jahren? Sind die 
Effekte aus der Coronazeit geblie-
ben oder gar zurück gegangen? 
An der Befragung zur Studie ha-
ben 167 haupt- und ehrenamt-
liche Kirchenmitglieder aus der 
evangelischen und katholischen 
Kirche teilgenommen. Die Er-
gebnisse der Befragung werden 
durch zwei Interviews angerei-
chert. 

Status quo der Digitalisierung in 
den Kirchen

Die Befragung zeigt ein durch-
wachsenes Bild: 18 % der Be-
fragten gaben an, dass in den 
letzten drei Jahren kaum oder 
keine Digitalisierungsprojekte 
umgesetzt wurden. Immerhin 
43 % berichten von einer starken 
Entwicklung und vielen umge-
setzten Projekten.

Digitale Transformation in den Kirchen – ein 
Baum, der Früchte trägt?
Curacon-Studie zur Digitalisierung in den Kirchen

Ein Beitrag von Sascha Knauf und 
Christina Englisch

Sascha Knauf, Wirtschaftsprüfer & Steu-
erberater, ist Partner, Niederlassungsleiter 
Ratingen sowie Leiter der Ressorts Öffent-
licher Sektor und Kirche bei der CURACON 
GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Christina Englisch ist Junior Referentin 
Research bei der CURACON GmbH Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft

Die neue Curacon-Studie Digitalisierung in den Kirchen erscheint im 
September 2024.

JETZT VORBESTELLEN:
www.curacon.de/studien/studie-	  
zur-digitalisierung-in-den-kirchen-2024

und direkt zum kostenlosen Studien-Webinar	  
anmelden: www.curacon.de/veranstaltungen/	  
anmeldung/webinar-zur-studie-digitalisierung	  
-in-den-kirchen

Gleichwohl ist dies ein eher er-
nüchterndes Ergebnis, wenn man 
bedenkt, dass in der ersten Studie 
viele Teilnehmende davon über-
zeugt waren, dass der durch die 
Pandemie verursachte Digitali-
sierungsschub nachhaltig wirken 
würde.

Dennoch erkennen die Befragten 
die immense Bedeutung der Di-
gitalisierung für die zukünftige 



KVI ID | 03-2024 11

TRANSFORM
ATION

Entwicklung der Kirche, denn 
die Vorteile eines hohen digitalen 
Reifegrades liegen auf der Hand: 
Automatisierung und Vereinfa-
chung von Prozessen erleichtern 
den Arbeitsalltag, verbessern die 
Effizienz und fördern die Kommu-
nikation.

Die Umsetzung dieser Vorteile ist 
jedoch oft komplex und erfordert 
eine ganzheitliche Herangehens-
weise, die idealerweise mit einer 
übergreifenden Digitalisierungs-
strategie beginnt. Diese Strategie 
sollte Arbeitsabläufe, Software, 
Hardware und deren Handhabung 
zentral koordinieren.

Trotz eines Anstiegs der Anzahl der 
Kirchen mit einer Digitalisierungs-
strategie bleibt das Niveau insge-
samt allerdings relativ niedrig.

Des Weiteren zeigen die Ergeb-
nisse, dass die Aktualität digitaler 
Angebote abgenommen hat: Wäh-
rend 2021 noch 46 % der Befragten 
die digitalen Angebote als aktuell 
einschätzten, sind es 2024 nur 
noch 31 %. Diese Abnahme um 15 
Prozentpunkte wirft wichtige Fra-
gen zur Entwicklung und Wahr-
nehmung digitaler Angebote in 
kirchlichen Institutionen auf. Um 
den Erwartungen der Kirchenmit-
glieder gerecht zu werden, sollten 
die Kirchen kontinuierlich in die 
Entwicklung und Aktualisierung 
digitaler Angebote investieren und 
dabei sowohl haupt- als auch eh-
renamtlich Tätige einbeziehen.

Herausforderungen der digitalen 
Transformation

Langwierige Entscheidungswege 
und fehlende Strukturverände-
rungen werden von den Befragten 
als größte Hemmnisse für die Digi-
talisierung genannt. Die über Jahr-
hunderte etablierten Strukturen zu 
durchbrechen, um Platz für Neu-
erungen zu schaffen, stellt eine  
enorme Herausforderung dar.

Waren es 2021 lediglich 12% der Befragten, die angegeben haben, dass in ihrem Ar-
beitsumfeld ihrer Meinung nach eine ganzheitliche Digitalisierungsstrategie verfolgt 
werden würde, so stieg diese Angabe bei der jüngsten Befragung auf 24%.

Auch die Interviewpartner der Stu-
die bekräftigen, dass die Kirche vor 
der Herausforderung steht, sich als 
Institution mit einer fast 2000-jäh-
rigen Geschichte an die modernen 
Anforderungen der Digitalisierung 
anzupassen. Hier müssen die Kir-
chen darauf achten, dass ihre Orga-
nisationsform und Unternehmens-
kultur den digitalen Fortschritt 
nicht verunmöglichen.

Ein dezentraler Ansatz bei der Um-
setzung von Digitalisierungspro-
jekten könnte ebenfalls ein Grund 
für eine eher schleppende Entwick-
lung sein. Eine mögliche Lösung 
könnte die Bündelung von Kom-
petenzen auf Ebene der Bistümer 
und Landeskirchen sein, um die 
Vorteile einer zentralen Digitalisie-
rungsstrategie besser zu nutzen. 

Mangelnde Medienkompetenz ist 
ein weiteres großes Problem, das 
64 % der Befragten angeben. Maß-
nahmen zur Förderung digitaler 
Kompetenzen, wie Schulungspro-
gramme, themenspezifische News-
letter oder ein HelpDesk, könnten 
Abhilfe schaffen. Diese Maßnah-
men würden nicht nur die digitalen 
Angebote für Gemeinden verbes-

sern, sondern auch die Arbeits-
prozesse innerhalb der Kirchen 
erleichtern und beschleunigen.

Derzeit berichten allerdings nur  
2 % der teilnehmenden Kirchen von 
einer vollständigen Umsetzung 
solcher Maßnahmen, während  
45 % von einer teilweisen Umset-
zung berichten.

Rolle der verschiedenen Kirchene-
benen bei der Digitalisierung

Der Digitalisierungsprozess wird 
weiterhin hauptsächlich von Ein-
zelpersonen vorangetrieben. Die 
EKD und die Deutsche Bischofs-
konferenz scheinen weniger betei-
ligt zu sein als vor drei Jahren.

Von diesen obersten Kirchenebe-
nen wird jedoch erwartet, dass 
sie eine größere Treibkraft beim 
Thema Digitalisierung darstellen. 
Allerdings – und das betonen die 
Befragten - kann nur eine gemein-
same Anstrengung aller Ebenen 
zu erfolgreichen Veränderungen 
führen.

Somit scheint die Zusammenarbeit 
der verschiedenen Ebenen inner-
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Wird Ihrer Meinung nach eine ganzheitliche Digitalisierungsstrategie 
in ihrem kirchlichen (Arbeits-) Umfeld verfolgt? 
(Differenz zu 100%: keine Antwort)



12 https://kviid.de

IN
 K

IR
CH

EN
KVI IM DIALOG | Management & Organisation

die Kirchen erheblich unterstützen 
kann. Allerdings sei es wichtig, sich 
strukturiert mit dem Thema zu be-
schäftigen, um auf Basis möglichst 
optimal aufbereiteter Daten KI-Sys-
teme sinnvoll nutzen zu können.

Fazit: Digitalisierung als Weg in 
die Zukunft

Zusammenfassend lässt sich sa-
gen, dass die Kirchen in den letz-
ten drei Jahren Fortschritte in der 
Digitalisierung gemacht haben, 
jedoch noch immer viele Heraus-
forderungen bestehen. Eine um-
fassende Digitalisierungsstrate-
gie und die Förderung digitaler 
Kompetenzen sind entscheidend, 
um die Zukunftsfähigkeit der Kir-
che zu sichern. Langwierige Ent-
scheidungswege und verfestigte 
Strukturen müssen überwunden 
werden, um den Weg für notwen-
dige Neuerungen freizumachen. 
Nur durch gemeinsame Anstren-
gungen können die Kirchen die 
Digitalisierung erfolgreich voran-
treiben und den Erwartungen ihrer 
Mitglieder gerecht werden. Für die 
Kirche ist die Digitalisierung nach 
wie vor eine große Chance. Tech-
nologie und Digitalisierung können 
als Werkzeuge genutzt werden, um 
die Arbeit und damit letztlich die 
Wirkung der Kirche zu unterstüt-
zen und zu verbessern.

spürbare Fortschritte gemacht. 
Eine weitere Digitalisierung der 
verbleibenden analogen Prozess-
schritte könnte die Effizienz und 
Effektivität kirchlicher Verwal-
tungsarbeit weiter steigern. So 
steht beispielsweise die landes-
kirchliche Verwaltung der Evange-
lischen Kirche im Rheinland kurz 
davor, vollständig digital zu agie-
ren und nicht mehr auf Papier zu 
arbeiten. „Nur weil die kirchliche 
Verwaltung digital gut aufgestellt 
ist, können unsere Mitarbeitenden 
problemlos mobil tätig sein. Dies 
ist ein wichtiger Schritt zu einer 
modernen und effizienten Verwal-
tung.“, konstatiert Henning Boe-
cker, Oberkirchenrat der Evange-
lischen Kirche im Rheinland.

Künstliche Intelligenz (KI) in der 
Kirche

Die Studienergebnisse zeigen, 
dass auch das Thema KI bereits in 
geringem Umfang in den Kirchen 
zur Anwendung kommt. 13 % der 
befragten Kirchenmitglieder geben 
an, KI-Anwendungen zu nutzen 
und 21 % planen, dies zu tun. Eine 
starke Entwicklung in diese Rich-
tung ist zu erwarten, denn KI ver-
ändert die Gesellschaft und somit 
auch die Kirche. Auch Frank Hüp-
pelshäuser, Amtsleiter des Erzbi-
stums Köln, ist überzeugt, dass KI 

halb der Kirche entscheidend für 
eine erfolgreiche Digitalisierung 
zu sein. Die Landeskirche oder 
die Bistümer können dabei eine 
koordinierende Rolle einnehmen, 
während die Kirchenkreise und 
Gemeinden auf der Basis gemein-
samer Vorgaben arbeiten.

Dies impliziert, dass nicht jede 
Kirchengemeinde das Rad neu er-
finden muss, denn Digitalisierung 
geht in der Regel mit signifikanten 
Investitionen einher.

Bedeutung von Kommunikation, 
Verkündigung und Seelsorge in 
der Digitalisierung

Die Kommunikation hat sich in 
unserer Gesellschaft stark digitali-
siert, und auch die Kirchen muss-
ten sich dahingehend anpassen, 
um ihre Mitglieder zu erreichen. So 
tritt beispielsweise die Bedeutung 
von Printmedien gegenüber Social 
Media zurück. Die Covid-19-Pande-
mie hat gezeigt, dass die Kirchen 
auch digital nah bei den Menschen 
sein können. Dies zeigt sich in An-
geboten wie digitalen Gottesdiens-
ten und dem Schulseelsorge-Chat, 
bei dem Schülerinnen und Schüler 
über WhatsApp Kontakt zu Seel-
sorgenden aufnehmen können.

Die Bewahrung und Förderung 
kirchlicher Werte und Traditionen 
im digitalen Raum ist dabei eine 
zentrale Aufgabe, aber kein Hinder-
nis, denn die Digitalisierung bietet 
neue Mitwirkungsmöglichkeiten, 
die von einigen Gemeindegliedern 
besonders geschätzt werden.

Kirchliche Verwaltung und Effizi-
enzsteigerung

Die Prozesse „Beschaffung/Rech-
nungsverarbeitung“ und „Gremi-
enarbeit“ wurden im Vergleich zur 
letzten Befragungsrunde weiter 
digitalisiert. Vor allem die Prozess-
schritte rund um den Zahlungsver-
kehr und die Gremienarbeit haben 

Eine ganzheitliche Digitalisierungsstrategie und die Förderung digitaler Kompetenzen 
sind entscheidend, um die Zukunftsfähigkeit der Kirche zu sichern.
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